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Tourismusförderung mit Hilfe der Energiewende
Tourismus, Wind- und Freizeitparks
Die wirtschaftliche Basis der durchweg ländlichen Gebiete, die für die Nutzung der Windenergie auf dem Land in Betracht kommen, sind die Landwirtschaft, der Tourismus und in zunehmendem Umfang auch die Erneuerbare Energie, insbesondere Windenergie, Bioenergie und Fotovoltaik. Zwischen Tourismus und Windenergie gibt es Widersprüche, die zu einer Beeinträchtigung der Nutzung der Windenergie geführt haben. Sind diese Widersprüche unvereinbare Gegensätze? 
Windparks, so wird argumentiert, würden Erholung suchende Menschen abschrecken und deshalb in Urlaubsgebieten mehr wirtschaftlichen Schaden als Nutzen stiften. Dieses Argument trifft für einige touristische Standorte zu. Aber oft wollen und brauchen Erholungsuchende auch Abwechslung zwischen Natur und Kultur, zwischen Ruhe und Erlebnis, Ausspannen und Bewegung. Zu deutschen Heilbädern und Kurorten gehört eine alte Tradition vielfältiger Kulturveranstaltungen, die zeigt, dass Abwechslung, Vielfalt von Erlebnissen und Unterhaltung wichtige Aspekte der Erholung sind.  Bei Freizeitparks mag eine solche Wirkung umstritten sein. Einige Erlebnisparks greifen auch massiv in Naturlandschaften ein und verursachen Lärmemissionen sowie hohes Verkehrsaufkommen. Aber sie ziehen jährlich viele Millionen Besucher an. Sie sind, ebenso wie Festivals, besonders für ländliche Gebiete wichtige Wirtschaftsfaktoren geworden. 

Allgemein nimmt die wirtschaftliche Bedeutung des Tourismus zu. Deutschland wird auch wieder attraktiver im Vergleich zu den entfernten Destinationen. Der Anteil des Tourismus am deutschen Bruttoinlandsprodukt (BIP) wird mit 3,2% angegeben, der Anteil der Beschäftigten mit 4,7% (Gerd Ahlert: „Die Bedeutung des Tourismus in Deutschland“, GWS Diskussionspapier 2005/7). Werden die Vorleistungen und weiteren indirekten Effekte dazu gerechnet, erreicht der Anteil des Tourismus am BIP 9,6% und an den Beschäftigten 12%. (Pressemitteilung des Bundesministeriums für Wirtschaft und Technologie/BMWi, 3. 2. 2012). Die touristischen Spitzenreiter in Deutschland nach Bundesländern sind Bayern mit 75,2 Mill. Übernachtungen, gefolgt von Baden-Württemberg 42,4 Mill. , NRW 40,2 Mill. und Niedersachsen 37,6 Mill. Übernachtungen im Jahr 2009  (BMWi a.a.O.).
Zur Bewertung der volks- und regionalwirtschaftlichen Bedeutung des Tourismus wird seit einigen Jahren in der Wirtschaftsforschung und -Politik die Methode der „Tourismus Satelliten Konten“ (Tourism Satellite Account / TSA) angewandt. Mit ihrer Hilfe wurde nachgewiesen, dass der lokale und regionale Wertschöpfungsanteil von Tourismus und Freizeitwirtschaft im Vergleich zu anderen Wirtschaftssektoren sehr hoch ist. Werden noch die indirekten und induzierten Wirkungen hinzugerechnet, ergeben sich für Tourismusinvestitionen hohe regionale und lokale wirtschaftliche Multiplikator-Effekte. Für den Tourismus-Subsektor Freizeitparks trifft dies im verstärkten Maß zu. Im Vergleich dazu haben Investitionen und erst recht der laufende Betrieb von Windkraft- aber auch Fotovoltaik- und Biogasanlagen sehr viel geringere lokale und regionale Beschäftigungswirkungen. Selbst im Agrarsektor führt der hohe Mechanisierungsgrad zu vergleichsweise sehr viel geringeren lokalen und regionalen Beschäftigungseffekten als bei Freizeitparks und im Tourismus allgemein.
Für eine regionale Wirtschaftspolitik, die nicht nur auf allgemeines wirtschaftliches Wachstum und Beschäftigung, sondern auch auf den regionalen wirtschaftlichen Ausgleich innerhalb von Bundesländern zielt, bieten Erlebnisparks die Möglichkeit, diese dort anzusiedeln, wo wenig oder keine Industrie ist. Erlebnisparks müssen sich auch nicht in unmittelbarer Nähe von touristischen Zentren und besonders von Erholungsgebieten befinden, da die Anreise in der Regel mit dem Pkw und Bus, in Zukunft auch vermehrt mit dem Fahrrad erfolgt. 

Erlebnisparks sind weniger als Urlaubszentren von saisonalen und witterungsbedingten Schwankungen abhängig. In gewissem Umfang können sie sogar die negativen Beschäftigungswirkungen solcher Schwankungen mildern. 

Angesichts der großen Bedeutung des Tourismus und der Windenergie für einige Bundesländer und Regionen stellt sich die Frage also weniger, ob Windenergie und Tourismus unvereinbar sind, sondern wie Windenergie und allgemeiner erneuerbare Energie für die Förderung des Tourismus genutzt werden können. Dafür bieten sich Ansätze an, die erneuerbare Energie und das Thema Energiewende zu Erlebnissen in Freizeitparks machen.

Vom Ertragen zum Ertrag,  von der Last zur Lust: 
Windparks als Musik-, Kunst- und Themenparks

Aus dem Potential, durch Wind- und Erlebnisparks nachhaltige lokale und regionale Beschäftigungsimpulse zu generieren, ergibt sich die Aufgabe, die Attraktivität bestehender und neuer Freizeitparks dadurch zu erhöhen, dass die Themen Klimarisiken, Energiewende, erneuerbare Energien und insbesondere die Windenergie zum Erlebnis gemacht und entsprechende Konzepte entwickelt werden. Alle erneuerbaren Energien, also neben Windkraft und Fotovoltaik auch Biogas, Erdwärme, Kraft-Wärmekoppelung, Blockkraftwerke usw. sollten in den dafür geeigneten Erlebnisparks produziert und demonstriert werden.  Auch Kunst und Musik sollten genutzt werden, insbesondere Musik und Konzerte mit der Windradorgel.
Als zweite Konsequenz sollten Anreize geschaffen werden, einige bestehende und neue Windparks in Ergänzung der Stromerzeugung zu Themenparks für die Energiewende weiter zu entwickeln mit dem Ziel, zusätzliche Einkünfte zu erzielen und die Akzeptanz für Windparks allgemein und für konkrete Projekte zu erhöhen. Denn bisher ist das Sankt-Florian-Prinzip eine hohe Hürde für die breite Nutzung der Windenergie. Selbst allgemeine Befürworter der Windenergie wollen keine Windparks in ihrer Nähe. Dieser Konflikt hat zu restriktiver Festlegung von Vorranggebieten und von Abstandsregeln zu Wohngebieten sowie zwischen Windparks geführt und spitzt sich regelmäßig bei der Genehmigung konkreter Projekte zu. 
Ein Lösungsbeitrag für diesen Konflikt sind zum einen, nach dem Leitspruch, „wer ertragen muss, soll auch einen Ertrag haben“ (Berthold Meyer, Bürgermeister von Bollewick, Mecklenburg-Vorpommern), kommunale und Bürgerwindparks, also die Teilhabe möglichst vieler betroffener Menschen am wirtschaftlichen Ertrag der Windenergie und der erneuerbaren Energien insgesamt sowie an integrierten Projekten der erneuerbaren Energie und der Nutzung von Abwärme, der Energieeffizienz und des Energiesparens. 

Ein weiterer Lösungsbeitrag für den Konflikt sind Windparks, die zusätzliche Einkünfte und Beschäftigung generieren und dem Leitgedanken „von der Last zur Lust“ Rechnung tragen. Sie erhöhen ganz wesentlich die Akzeptanz der Windenergie.
Welche Aktivitäten bieten sich hierfür an?

Open Air Konzerte mit der Windradorgel
Einen herausragenden Beitrag können Open Air Konzerte leisten mit der noch zu entwickelnden Windradorgel. Musik kann allein mit der Windradorgel gespielt werden oder zusammen mit anderen Instrumenten und einem Orchester. Die Windradorgel kann für verschiedenste Musikstile gespielt werden, von klassischer Musik bis Jazz und Rock sowie Musik verschiedenster Kulturen. Sie funktioniert ähnlich wie die Kirchenorgel. Der Luft- bzw. Staudruck wird dabei nicht wie bei der Kirchenorgel durch eine Windlade generiert, sondern durch die Umdrehungsgeschwindigkeit der Rotorblätter – im Normalbetrieb eines großen Windrads über 300 km/h im Außenbereich. Das An- und Abschalten der Pfeifentöne wird mit einer drahtlosen Steuerung per Funk erreicht, so dass die Windradorgel, bestehend aus einem Satz von Pfeifen für mindestens 4 Oktaven, mit einem Manual auf der Erde wie ein Klavier gespielt werden kann. 

Die akustische und technische Machbarkeit der Windradorgel hat eine Studie des Fraunhofer Instituts für Bauphysik, Stuttgart, in Zusammenarbeit mit weiteren Spezialisten (Orgeltechnik, Windradtechnik, drahtlose Steuerung) nachgewiesen. Die Studie wurde vom Bundesumweltministerium finanziert. Für die weitere Entwicklung und Herstellung eines Prototyps der Windradorgel werden noch etwa 350.000 € benötigt.

Windradorgelmusik mit Lichtecho
Musik, die mit der Windradorgel gespielt wird, kann auch mit einem Lichtecho in LED-Technik kombiniert werden. Bestimmte Farben und Positionen auf den Rotorblättern werden bestimmten Tönen zugeordnet. Erklingt der Ton, leuchtet die entsprechende Farbe an den definierten Positionen auf, erlischt der Ton, leuchtet die Farbe an den Positionen auch nicht mehr. Die LED-Technik wurde von dem Berliner Künstler Christoph Ernst im Rahmen seines Projekts Windmove für Lichtspiele mit Windrädern genutzt.  Im Rahmen des Projekts „Stern des Südens“ mit dem Windrad auf dem Deponieberg Fröttmaning in München hat der Münchner Multimedia-Künstler Michael Pendry eine Lichtinstallation entwickelt, die ebenfalls die LED-Technik verwendet. 

Flugdrachenkunst
Windparks, in denen regelmäßig Open Air Konzerte aufgeführt werden, sollten noch weitere Attraktionen für Besucher integrieren. Das kann Kunst an und mit Windrädern sein. Entsprechende Ideen und Vorschläge, die für einen Kunstwettbewerb anlässlich der Expo 2000 in Hannover entworfen wurden, könnten umgesetzt und weiter entwickelt werden. Es gibt zahlreiche Spielzeuge, die mit Wind funktionieren und vor allem für Familien mit Kindern attraktiv sind: Winddrachen, auch klingende Drachen und Windharfen. Das Drachenfliegen ist selbst eine hohe Kunst geworden, die in einer wachsenden Zahl von Drachenfestivals an geeigneten Orten (meist Badeorte am Meer, z.B. Berck-sur mer bei Calais in Frankreich) gezeigt wird. Über die Festivals gibt es ein reiches Angebot an Youtube Filmberichten, z.B. 
http://www.youtube.com/watch?v=P910u_bMXjI&feature=related
http://www.youtube.com/watch?v=6QYaJo5Uzuo&feature=related
Bildungsarbeit
Es ist auch sinnvoll, in solche multifunktionalen Windparks, Bildungsarbeit zum Thema Klimaschutz und Erneuerbare Energie zu integrieren mit Informations-, AV- und Anschauungsmaterial sowie Veranstaltungen und Workshops. Auch Informationen über die Windradorgel dürften viele interessieren, über 

· ihre Vorläufer bzw. Ideengeber (Herons Orgel im antiken Rom, Windharfen, tönende Winddrachen (Kambodscha), Taubenpfeifen (China, Japan, Indonesien), Bambuswindorgeln (Südostasien),  singenden Windmühlen (Portugal), Windorgel der Tramontanwinde von Salvador Dali, Meeresorgeln usw.)


· die akustische Physik von Orgelpfeifen


· die Entwicklung des Instruments durch das Fraunhofer Institut für Bauphysik, Stuttgart: Entwicklung der Versuchspfeifen und Tests im Windkanal sowie im reflexionsarmen Raum, Tests an Windrädern bis zur Fertigstellung 
 
· Aspekte der Windradtechnik, die für die Windradorgel relevant sind: Mindest- und Höchstgeschwindigkeit des Antriebswinds, konstante Drehgeschwindigkeit der Rotorblätter, Befestigung der Pfeifen auf den Rotorblättern, An- und Abbau des Instruments


· den elektromagnetischen Verschluss der Pfeifen zum An- und Abschalten der Pfeifen


· die Funktionsweise der drahtlosen Klaviatur
· die Lautsprecherverstärkung und akustische Probleme der Open Air Musik
· die Wetterbedingungen für das Funktionieren der Windradorgel. 
Erlebnisparks

Freizeitparks müssen die Themen Klimarisiken und Energiewende zu ihrem Erlebnisprogramm hinzufügen. Um Open Air Konzerte mit der Windradorgel ins Programm aufzunehmen, genügt die Installation eines einzigen großen Windrads, das die Stromversorgung des Parks übernehmen kann. Ein solcher Erlebnispark kann besonders umweltbewusstes Publikum zusätzlich anziehen und zu umweltgerechterem Leben weiterbilden.
Der Heidepark in der Lüneburger Heide würde sich ganz besonders für ein solches Konzept eignen.
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